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Gemeinsam das Glück suchen
P/iäosop/ne bedeufef sinngemäss «/brechendes Fragen und Sireben nach Fr/cenninis».

WöriZich überseizi ist sie die «Liebe zur Weisbeii». Fei Pro Seneciuie Ausserecöiuy.z

gehören phiZosophische Gespräche miiiZenueiZe zum ständigen PiZdungsangeboi.

VON ESTHER KIPPE

Mittwochnachmittag,
13.30 Uhr:

Im Seminarraum der Pro-

Senectute-Beratungsstelle in
Lachen SZ werden die Tische zurecht-

gerückt. Im Nebenraum summt die Kaf-

feemaschine. Die Teilnehmerinnen der

philosophischen Gesprächsrunde ver-

sorgen sich noch rasch mit einem heissen

Getränk. Dann gehts gleich zum Thema.
«Gewalt» - darüber wollen die fünf, die

gekommen sind, in den nächsten neun-
zig Minuten nachdenken und diskutie-
ren. «Es geht darum zuzuhören, Erfah-

rungen auszudrücken und zu bespre-
chen, Fragen zu stellen, zu versuchen,
neue Ansichten zu akzeptieren», erinnert
Gesprächsleiterin Edith Züllig an ein paar
Grundregeln. Im Gespräch gehe es nicht
darum, zu einer definitiven Aussage über
das Thema zu kommen.

Verschiedene Formen der Gewalt
«Die Bilder der Gewalt sind vielfältig», be-

ginnt die Berufsphilosophin und wirft
noch einmal einen Blick auf das Geisel-

drama von Beslan, das erst ein paar
Wochen zurückliegt. Und auf die Medien,
die uns mit ihren Bildern die Unmensch-
lichkeit der Geiselnehmer vor Augen ge-
führt haben. Da geschah brutale Gewalt.

«Aber es gibt auch eine Gewalt ge-
genüber Schwächeren, die weniger of-
fensichtlich ist», deutet Edith Züllig an
und stellt in einem weiteren Gedanken-

gang die Frage nach berechtigter Gewalt
in den Raum. «Völker, die gegen Kolo-

nialisierung, Fremdbesetzung und gegen
rassistische Regimes kämpfen, in Aus-
Übung ihres Rechts auf Selbstbestim-

mung, haben das Recht, ihre Ziele mit
Gewalt zu verfolgen, im Rahmen der in-
ternationalen humanitären Gesetze. Die-
ser rechtmässige Gebrauch von Gewalt
darf nicht verwechselt werden mit den
Taten eines internationalen Terrorismus»,

heisst es in der Genfer Terrorismusdekla-
ration von 1987. Das Zitat steht unter
vielen anderen auf einem Blatt, das die

Gesprächsleiterin eine Woche vorher zur
Anregung verteilt hat. «Alle Grausamkeit

entspringt der Schwäche», wird da auch
die Erkenntnis des römischen Philo-
sophen Seneca wiedergegeben.

Das Thema hat seine Tücken, löst bei
den Gesprächsteilnehmerinnen lebhafte
innere Bilder und zwiespältige Assozia-
tionen aus. Erinnerungen an miterlebte,
beobachtete oder erzählte Gewalttaten
tauchen auf. An Frauen, die von ihren
Männern geschlagen, an Kinder, die von
Schulkameraden verprügelt werden.

Emotionen werden wach, die sich
nicht so einfach philosophischen Ge-

sprächsregeln unterordnen lassen. Worte

fliegen hin und her, mitunter hörbar

getragen von Empörung, Mitgefühl und
Ratlosigkeit. «Wer sich nie wehrt, wird
von anderen erst recht verprügelt», meint
jemand. Aber da ist auch Gewalt unter
ethnischen und religiösen Gruppierungen,
die zum Völkermorden führt. Wie lässt

sich der Teufelskreis durchbrechen? «Viel-

leicht müsste man verzeihen können»,

überlegt eine Gesprächsteilnehmerin.
Philosophische Gespräche haben be-

reits seit zwei Jahren ihren festen Platz
im Bildungsangebot von Pro Senectute

Ausserschwyz. Die Idee dazu kam Franz
Dietsche, Leiter der Pro-Senectute-Bera-

tungsstelle in Lachen, bei der täglichen

WEITERBILDUNG UND GESPRÄCHE

Möchten Sie sich in einem ganz be-
stimmten Wissensgebiet weiterbilden
oder bei einer Gesprächsgruppe mit-
machen? Bei Pro Senectute finden
Sie da ein breit gefächertes Angebot.
Verlangen Sie das aktuelle Programm
bei der Pro-Senectute-Beratungsstelle
Ihrer Region (Telefonnummern siehe

vorne in diesem Heft).

Beratungsarbeit: «Ich hatte den Eindruck,
dass ältere Menschen über sehr viel Er-

fahrung und Wissen verfügen und dass

sie viel zu vertiefenden Gesprächen bei-

tragen könnten.» Doch erst, als im Jahr
2000 die Beratungsstelle um das so ge-
nannte Creative-Center erweitert und das

Kursangebot ausgebaut werden konnte,
nahm das Philosophieprojekt konkrete
Formen an. Besonders wichtig sei es ihm

gewesen, eine gute Fachperson, «also

wirklich eine Philosophin oder einen Phi-

losophen», für die Gesprächsleitung zu
gewinnen, betont Franz Dietsche.

Philosophie ist Edith Zülligs beruf-
licher Lebensinhalt. Viele Jahre schon
unterrichtet die promovierte Fachfrau an
der Kantonsschule Pfäffikon-Nuolen.
Dort gehört Philosophie zum Pflichtstoff
für die jungen Menschen. Was für die
Lehrerin bedeutet, nicht nur Wissen zu
vermitteln, sondern bei Schülerinnen
und Schülern die Freude am Mitmachen
zu wecken. «Wie von selbst» gehe es

dagegen in den Gesprächen mit den älte-

ren Menschen, lobt die Pädagogin. «Es

sind erwachsene Personen, die aus Inte-
resse kommen, die Freude haben, sich
auf diese Art geistig zu beschäftigen.»

Informationen und Gespräche
Gestartet wurde 2002 mit einem seminar-

artig aufgebauten Philosophiezirkel, in
dem sich die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer auch Kenntnisse über einzelne
Philosophen, deren Weltanschauung und
Werke aneignen konnten. Aus dieser

Gruppe sei der Wunsch nach einer philo-
sophischen Gesprächsrunde erwachsen,
in der besondere Alltagsfragen behandelt
werden. «Heimat - Toleranz - Gewalt -
Einsamkeit» zum Beispiel. Vier Themen,
über die sich im September 2004 jeweils
am Mittwochnachmittag in Lachen eine
kleine, aber engagierte Gruppe die Köpfe
heiss redet. Sorgsam waltet Edith Züllig
als Hüterin des Themas und des philo-
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g sophischen Anspruchs. «Ich möchte

| nicht, dass jetzt Probleme in der Partner-
3 schaft zu unserem Thema werden»,

| mahnt sie, als das Gespräch in eine ganz
I bestimmte Richtung zu driften droht,
| und lenkt die Aufmerksamkeit der Philo-

sophierenden auf das Phänomen «Ge-

walt» zurück.
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Volle Konzentration: Zum Philosophieren gehört auch genaues Zuhören.

Wenig Zeit für viele Fragen
Warum werden Menschen gewalttätig?
Welchen Einfluss haben die Medien da-

bei? Warum kommt es trotz des Uno-

Kriegsverbrecher-Tribunals, trotz der
Genfer Terrorismusdeklaration zu Ge-

waltexzessen in der Welt? Wie immer in
den philosophischen Gesprächsrunden
können viele weltbewegende Fragen nur
gestreift werden. «Man miisste mehr über
die Mechanismen der Gewalt wissen,
damit man sie nicht als Schicksal an-
nehmen muss. Wir verstehen noch zu
wenig», schliesst Edith Züllig punkt drei
Uhr den Diskurs ab, der wohl noch lange
hätte weitergehen können.

«Ich liebe es, im Gespräch mit anderen
Menschen die Klingen zu wetzen», verrät
Teilnehmerin Antoinette Koch. Von An-

fang an sei sie dabei gewesen, und keinen
der bisherigen Philosophie-Nachmittage
möchte sie missen. Ganz besonders freut
sich die ehemalige Erwachsenenbildnerin
auf den nächsten Zyklus im November.

Dann findet unter dem Titel «Philosophie-
zirkel» wieder ein eigentlicher Kurs statt.
An sechs Nachmittagen werden sich die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer in das

Thema «Glück» vertiefen, ausgehend von
Ludwig Marcuses Werk «Philosophie des

Glücks - von Hiob bis Freud».

«Dann kommen wahrscheinlich auch
wieder ein paar Männer dazu», spekuliert
Edith Züllig. Erfahrungsgemäss nähmen
Männer lieber an seminarartig struktu-
rierten Angeboten teil, «reine Gesprächs-

gruppen mögen sie weniger».
Künftig sollen bei Pro Senectute Aus-

serschwyz an Philosophie interessierte
Frauen und Männer auswählen können:
zwischen philosophischen Gesprächs-
runden, den kursartig strukturierten Phi-

losophiezirkeln und beidem zusammen.
Denn ab jetzt werden abwechslungs-
weise beide Formen angeboten. Nach
Erkenntnis Strebenden, die gerne mit
anderen nachdenken und diskutieren,
öffnet sich damit ein weiterer Weg zu
geistig beglückender Erfahrung.

Grosse Debattierlust: Antoinette Koch liebt es, «im Gespräch die Klingen zu wetzen».

Behutsame Lenkerin: Gesprächsleiterin Edith Züllig hält die Gruppe beim Thema
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